
Auf seinem Weg zur vorletzten Ruhe

Jülich. Da stand Dieter Rittscher
gestern Morgen und fühlte sich
hin- und hergerissen. Eigentlich
wäre dem technischen Geschäfts-
führer der Arbeitsgemeinschaft
Versuchsreaktor (AVR) nach lreiern
zumute gewesen. Sein Team hatte
in den vergangenen 48 Stunden
eine weltweit einzigartige Demon-
tageaktion erfolgreich hinter sich
gebracht. Mit armdicken Stahlsei-
len war der knapp 2000 Tonnen
schwere ehemalige Hochtempera-
turreaktor aus seiner Hülle gezo-
gen und einige Meter weiter wieder
abgesetzt worden. Doch darüber
wollte kaum jemand etwas wissen.
Das ärgerte Rittscher.

Radioaktives Gas

Viel mehr nämlich interessierte
die eingeladenen Journalisten, was
denn nun mit dem radioaktiven
Methangas sei, das sich in der Re-
aktorhülle gebildet habe, warum
man auf der Baustelle nicht filmen
dürfe und warum die seit Jahren
geplante Aktion erst weniger als.24
Stunden vor ihrem Beginn der Of-
fentlichkeit mitgeteilt worden sei.
Rittscher schluikte seinen Arger
professionell herunter und er-
klärte, dass man aufgrund des öf-
fentlichen Drucks nun doch das
Filmen erlaube. Die kurzfristige
Ankündigung der Aktion sei der
Genehmigung der Aufsichtsbehör-
den geschuldet, die erst am Mon-
tag erteilt wurde. Und, ja, das ra-
dioaktive Methangas im Reaktor
sei zunächst nicht eingeplant ge-
wesen. ,,Aber wir haben herausge-
funden, dass dieses Methangas be-
reits während der Betriebsphase
des Reaktors entstanden ist und
nicht erst jetzt", betonte Rittscher.
Die Situation im Reaktor sei unpro-
blematisch und behördlich geneh-
migt. Das Gas müsse seiner Ein-
schätzung nach nicht regelmäßig

DerJülicher Hochtemperaturreaktor hat den Weg zum Zwischenlager angetreten. Dort wird er lange bleiben. Aber nicht für immer:

VON RENE BENDEN streuen. Von dem Reaktor gehe nur
eine äußerst geringe Gefährdung
aus - jetzt und auch später, wenn
er in seinem neuen Zwischenlager
abgelegt sei. Dorthin soll er im
kommenden Frühjahr transpor-
tiert werden. Das Lager sei bezugs-
fertig und müsse strengen Aufla-
gen gerecht werden. Es müsse stets
dem-aktuellen Stand von Wissen-
schaft und Technik entsprechen,
sagte Rittscher. Das bedeutet, dass
das Lager regelmäßig modifi zieft
werden muss. Geht das nicht
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Wie man einen 2000 Tonnen schwe-
ren Reaktor hebt: Das Video zeigt in ,
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mehr, muss es neu gebaut werden.
Etwas später arn Tug, als er die

Gruppe von Journalisten über die
AvR-Baustelle im Forschungszen-
trum Jülich führte, hatte Rittscher
sich entspannt. Der Arger war
sichtbarem Stolz über die geleis-
tete Arbeit gewichen. Auch kriti-
sche Fragen störten ihn nun nicht
mehr. Wie teuer der Rückbau end-
güttig werden würde, könne er
nicht seriös beantworten. Das
hänge maßgeblich davon ob, wie
schwer der Boden unterhalb des
riesigen Fundaments durch den
Störfall von l97B vergiftet worden

Die bewegte Reaktorhütle: Der 2000 Tonnen schwere Behälter ist mit Stahlseilen
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aus seiner Betonhülle gezo- sei. Und wie lange der Reaktor
l-^r^- l-- ,-^^1- 2.,- T-.:"t.:^1- ----l^ -t-. .-^t .l-,,



abgepunryt werden. Dies sei auch gen worden. lrn Frühjahr steht derTransport ins Zwischen[ager an.

immer"kbüirhunizflert worden g ln I

Fachkreisen, wie Rittscher konkre-
tisierte, .:, :) i\

Und damit sprach Rittscher bei-
läufig das Kommunikationsprob-
lem an, das sich um :den Jütlcher
Reaktor aufgebaut hat. Weder AVR
noch das Forschungszentrum und
auch nicht die Aufsichtsbehörden-
haben ein zuverlässiges Gespür da-
für, welche Informationen beim
Rückbau des Reaktors von öffentli-
cher Relevanz sein könnten. Ob
dieses mangelnde Gespür Zufall,
Absicht oder eine Mischung aus
beidem ist, kann man nicht sagen.
Jedenfatls nährt es das öffenttictre

Fotd dpa

Misstlauen bei allen Dingen, die
mit dem Reaktor zutun haben. Ein
Mi,sstrauen, das mit Blick auf die
Ge$chichte des Reaktors absolut
angebracht ist. Ein Expertenbe-'
richt zur Aufarbeitung der Be-
triebsphase des Hochtemperatur-
reaktors hatte vor einigen Mona-
ten belegt, dass Vertuschen und
diskretes Verschweigen problema-
tischer Details festär destandteil
der Kommunikationsstrategie auf
allen behördlichen und betriebli-
cnLen Ebenen war.

Und so tat Rittscher gestern, was
er tun konnte, um Angste vor den
Gefahren des Reaktors zlJ zer-

noch in Jülich gelagert werden
müsse? ,,Noch sehr lange. Viel-
leicht 40, 60,$'801tähie, vielleicht
länger," arr*twortete Rittscher mit
einem,,skeptischen,,,Gesichtsaus-
druck. Dann entspannte.er sich
wieder und legte nach: ,,Ach wis-
sen Sie, ich kann Ihnen diese Frage
ehrlich nicht beantworten. Es ist
völlig offen, wann es daftir ein ge-
eignetes.Endlager geben wird. "

Nur selten hat man Verantwort-
liche des Jülicher Versuchsreaktors
so offen über die kommenden
Jahrzehnte dieses fehlgeschlage-
nen Experiments reden hören.
Vielleicht hat diese Art der Kom-
munikation in Zukunft ia, eine
Chance.


